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Heint:
Dienſtag, Donnerstag, Sonnabend und

Sonntag früh 7 Uhr.
Expedition: große Ritterſtraßze Nr. 28.

iche35 Söchentt

Jlluſtrirtes Sountagsblatt.
Weilage: Abonnementspreis?

pro Quartal: 1 Mark bei Abholung. 1 Mark
20 Pfg. durch den Herumträger. I Mark

25 Pfg. durch die Poſt.

R 138. Dienſtag den 24. Heptember. 1878.

An unſere Leſer.
Die in dem gegenwärtigen Quartal zu ver

zeichnente abermalige Steigerung der Zahl unſerer
Abonnenten hat uns auf's Neue bewieſen daß
einerſeits die Einrichtung des viermaligen Er
ſcheinens unſeres Blattes andererſeits die Leiſtungen
deſſelben ihm nicht nur die alten Freunde erhalten
ſondern auch viele neue zugeführt haben. Es kann
uns dieſes Zeugniß, welches uns die öffentliche
Meinung ertheilt, nur anſpornen, auf unſerm
Wege fortzuſchreiten und Alles aufzubieten, um
auch den weitgehendſten Anforderungen gerecht zu
werden. Wir haben in Verfolgung die
ſes Beſtrebens zunächſt Vorſorge ge
troffen, daß alle wichtigen Nachrichten
unſern hieſigen Leſern mindeſtens
ebenſo früh als durch die großen
Berliner Zeitungen und in Folge der
Eigenthümlichkeit unſeres neuen Ar-
rangements durchgängig noch früher
zugehen werden, als durch jene. Wir
werden nämlich an denjenigen Tagen,
an welchen eine regelmäßige Nummer
unſeres Blattes nicht erſcheint, alſo
Wittwochs und Treitags eine

Extra Ausgabe
veranſtalten, welche an den genannten
Tagen von I Uhr Mittags an zur
Abholung für unſere ſämmt-lichen hieſigen Abonnenten in
unſerer Expedition bereit liegen und
alle bis zwölf Uhr Mittags einlaufenden neueſten politiſchen und
ſonſtigen Nachrichten enthalten
wird. Wir bieten dadurch unſern Le
ſern thatſächlich Alles, was ſie von
einem täglich erſcheinenden Blatte
verlangen und erwarten können. Wir
werden es uns außerdem ganz beſonders angelegen

Volikiſche Aeberſicht.
Jm Süden von Frankreich reiſt Gambetta

umher und wird überall mit unbeſchreiblichem
Enthuſiasmus und faſt fürſtlichen Ehren, d. h.
vom Volke, empfangen. Es iſt kaum zweifelhaft,
daß er der Nachfolger Mac Mahons wird, wenn
1880 deſſen Friſt abgelaufen ſein wird.

Fürſt Karl von Rumänien wird nunmehr
in Folge der letzten Miſſion des Miniſters der
auswärtigen Angelegenheiten, Cogalniceano, im
Auslande, in Gemäßheit der Voten der Kammern
und des Congreßbeſchluſſes bezüglich der Unab
hängigkeit Rumäniens und kraft eines Beſchluſſes
des Miniſterraths den Titel Königliche
Hoheit“ annehmen. Die diplomatiſchen Agent-
ſchaften, welche Rumänien im Auslande unter
offtziöſem Titel unterhielt, werden in offizielle Le
gationen umgewandelt. Ein Dekret des Fürſten
theilt das diplomatiſche Perſonal Rumäniens in
3 Klaſſen Außerordentliche Geſandte und bevoll
mächtigte Miniſter, MiniſterReſtdenten und Ge
ſchäſtsträger. Die derzeitigen diplomatiſchen Agenten
in Paris, Wien und Berlin werden zu bevoll
mächtigten Miniſtern ernannt. Die „Königljche
Hoheit“ ſoll wohl ein Troſt für das verlorne
Beſſarabien ſein.

Deukſchland.
Fürſt Bismarck hat, der „Voſſ. Ztg.“

zufolge, die von der Militärbehörde vor dem Reichs
kanzlerPalais aufgeſtellten beiden Schilder
häuſer wieder entfernen laſſen.

Fürſt Bismarck iſt nunmehr ſo weit wieder
hergeſtellt, daß er das Bett verlaſſen hat. Der
Fürſt hatte vor Beginn ſeiner Krankheit am Diens
tag, als er ſich im Reichstage befand, eine Unter
redung mit dem Führer des nationalliberalen Par
tei, Herrn v. Bennigſen, in dem für den Reichs
kanzler reſervirten Zimmer des Hauſes, ſeitdem aber
nicht wieder, wie ſchon aus dem Geſundheitszu
ſtande des Fürſten hervorgeht. Der Kanzler ſprach
von dem Gegenſtande der Verhandlungen im Hauſe,

ſein laſſen, zur Verkürzung der langen Winter dem Sozialiſtengeſetz, und zwar in einer Weiſe,
abende für reichlichen und guten Unterhaltungs welche zu der Hoffnung berechtigte, daß das geſetz

ſtoff zu ſorgen. Außer der „Jlluſtrirten
Sonntagsbeilage“ werden wir eine Reihe von
ſpannenden größeren und kleineren Erzählungen,
Humoresken u. ſ. w. bringen und machen wir
beſonders auf die Anfangs October beginnende
humoriſtiſche Novelle

Das Stiftungsfeſt zu Blankenſtein
von M. von Malfſtatt

aufmerkſam, welche im Gewande der Erzählung
mit zündendem Humor das Leben und Treiben in
einem kleinen Landſtädtchen ſchildert. Vielfachen
Wünſchen nachzukommen, werden wir im neuen
Quartal regelmäßig wöchentlich die wichtigeren und
intereſſanteren Gerichtsverhandlungen in
anziehender Form bringen und endlich hat uns
unſer Sonntagsplauderer verſprochen, im
nächſten Quartal fleißiger zu ſein, als im ver
gängenen. Das iſt unſer Winterprogramm und
im Vertrauen darauf, daß daſſelbe den Beifall
ihſerer Leſer und derjenigen die es noch werden
wellen, haben wird, laden wir hiermit zum
Abonnement auf den „Merſeburger Correſpondent

Cgebenſt ein.
Redaction und Expedition.

geberiſche Werk trotz aller Schwierigkeiten zu Stande
gebracht werden dürfte, ohne daß es zu einer wei
teren Verbitterung zwiſchen den erhaltenden Par
teien im Staate kommt. Die Nachrichten, welche
verſchiedene Berliner Blätter über Zeit, Ort, Ge
genſtand dieſer Unterredung veröffentlicht haben,
beruhen zum großen Theil auf Jrrthum und cor
rigiren ſich durch obige Angabe. Es beweiſt dieſe
Unterredung mit Bennigſen, daß Fürſt Bismarck
eingeſehen hat, daß ſeine beſte Stütze die Liberalen

ind.
Es beſtätigt ſich, daß der Contreadmiral

Werner ſeine Geſchäfte an den Viceadmiral
Kinderling bereits abgegeben hat. Der Chef der
Admiralität, Staatsminiſter v. Stoſch, war nach
Bekanntwerden des (auch von uns mitgetheilten,
wie ſich unſere Leſer erinnern werden) Artikels in
der „Deutſchen Revue“ ſofort der Anſtcht geweſen,
dieſe kritiſche Beleuchtung des Vorfalls bei Falke
ſtone müſſe von Herrn Werner verfaßt worden
ſein, und ſogleich bei ſeinem erſten Begegnen mit
dem Contreadmiral bemerkte, wie erzählt wird, der
Marineminiſter, es ſchiene, als wollte Herr Werner
fortan früheren Beſchäftignngen nachgehen und den

Dienſt in der Marine mit literariſcher Thätigkeit
vertauſchön. Hiernach iſt der bekannte „Revue“
Artikel der einzige Anlaß zu dem Entſchluß des
Contreadmirals, zuſammen mit dem Chef der Ad-
miralität nicht länger in der Marine zu dienen.
Es ſcheint nicht, als habe Herr Werner die Autor
ſchaft des Artikels von ſich abgelehnt; nach Form
und Jnhalt des Aufſatzes war wohl auch unter
den Marinebeamten darüber kein Zweifel, daß der
Contreadmiral der Verfaſſer ſei. Natürlich liegt
die Annahme oder Nichtannahme des Geſuchs beim
Kaiſer.

Die „Kölniſche Ztg.“ nennt bezeichnend die
enge Fahrordnung des Geſchwaders, zu welchem
der untergegangene „Große Kurfürſt“ gehörte,
eine Renommage den Engländern gegenüber,
um dieſen zu zeigen, einen wie hohen Grad von
Manövrirfähigkeit die deutſche Flotte beſitzt. Dieſe
„Renommage“ iſt den armen Verunglückten ſchlecht
bekommen. Seit dem Untergange des genannten
Panzerſchiffes ſind über die nächſtliegende Urſache
der Kataſtrophe, d. h. über die vorerwähnte enge
Fahrordnung des Panzergeſchwaders Bände ge
ſchrieben worden Neu aber und nicht am wenig-
ſten überraſchend iſt es, daß die kompetenten Tech
niker der Marine verhindert worden ſind, über
dieſe Seite der Frage ein offizielles Urtheil abzu
geben. Wir meinen die Kieler Havariecommiſſton,
d. h. die offiziell mit der Unterſuchung des Vor
gangs beauftragte Commiſſton von SeeOffizieren.
Wie nämlich nachträglich bekannt wird, ſchloß die
von dem Chef der Admiralität ertheilte Jnſtruction
die Erörterung der Frage, in wie weit die enge
Fahrordnung des Geſchwaders an dem Unglück
Schuld ſei, von den Erwägungen der Eommiſſton
ausdrücklich aus.

Wie man hört, iſt mit Rückſtcht darauf,
daß die Zeit vom October bis Mai wenig geeignet
iſt, weitere Hebungsarbeiten an dem
„Großen Kurfürſten“ vornehmen zu können,
die Ordre gegeben, daß die Schiffe „Loreley“ und
„Boreas“, welche bislang zur Ueberwachnng dieſer
Arbeiten in England ſtationirt waren, zurückkehren
ſollen. Dem Vernehmen nach wird übrigens die
Admiralität Anerbietungen in Bezug auf die He
bungsarbeiten, wenn ſolche annehmbar ſind und
Ausſichten auf Erfolg bieten, nicht zurückweiſen.

Bekanntlich hat Prof. Reuleaux auch das
Standesamtspapier billig und ſchlecht ge
nannt und auch von anderer Seite ſind ſolche
Klagen laut geworden. In Folge derſelben hat
ſich der Miniſter des Jnnern veranlaßt geſehen,
Proben dieſes Papieres einzufordern, um über die
Qualität und Brauchbarkeit deſſelben das Gut
achten der techniſchen Gewerbedeputation einzuholen,
zugleich Erwägungen darüber anzuregen, mittelſt
welcher Maßregeln gegen die betreffenden Uebel
ſtände Abhülfe zu ſchaffen ſein möchte.

Die Wahrheit des Sprüchwortes; „Doppelt
gibt, wer raſch gibt hat ſich in der jüngſten
Angelegenheit des PolizeiwagenKutſchers
Richter in Berlin gezeigt. Bekanntlich wurde
deſſen Mobiliar wegen rückſtäändiger acht Mark
Steuern gepfändet und dabei entdeckt, daß Richters

Familie in der größten Durftigkeit lebte. Die
Berliner Steuerbehörde trifft, wie wir einſchaltend
bemerken, kein Vorwurf, aber Folgendes gibt zu
denken. Jn einem Berliner Geſchäftshauſe ſind



für Richter 1500 Mark als Ertrag eines Concerts Di
der Frau Mallinger deponirt. Ferner ſchreibt der
kgl. Baumeiſter Meyer an das „B. T.“ einen
Brief, dem wir folgende Stelle entnehmen.

Mark veröffentlichen konnte. Seit jener Zeit ſind zug

Es iſt ein erhebendes Gefühl
„Aus Werk, an welches

beifolgendem Zeitungsausſchnitt der „Kreuzzeitung“ gewandt hat, glückli

eht hervor, daß das Comitee bereits am 23. vollendet, daß die ge
Sont eine Sammelliſte im Betrage von 11 000 übertroffen ſind.

e erſte Ausſtellung von Lehrlings ſie von einem geſcheidten Burſchen bei einer Lehre

arbeiten.

man viele Mühe

auf unſere am Sonntag eröffnete erſte
notoxiſch weitere Beiträge eingegangen ohne daß ſtellung von Lehrlingsarbeiten mit Fug und

meines Wiſſens weitere Sammelliſten veröffentlicht ſagen.
worden ſind. Da ich an die Frau Richter einen grö
von Jhnen mir übergebenen Betrag, über welchen vor
anbei die Quittung erfolgt,
nahm ich geſternglückliche Frau in ihrer Hofwohnung Nannynſtraße nachzuweiſen iſt.

und conſtatire ich hiermit Herrn Bürgermei
folgende Thatſachen a. Die Frau Richter lebt mit aber kernigen Anſprache

hilfloſen Kindern in den daß aus der Mitte der
drückendſten und ſorgenvollſten Verhältniſſen. Das dem eifrigſten Förderer der Ausſtellung,

Nr. 45 aufzuſuchen,

ihren fünf unmündigen,

Ausſehen der Frau zeügt in hohem Grade von Co

Gram und Kummer.
deren Ausſagen,

dem Kaiſer, 144 Mark in vier Raten vom kgl. die
Polizei Präſtdium, 30 Mark durch Vermittlungdes Herrn Dr. Horwitz. Die Zahlung des von großartigen als freundlichen Eindruck, das Arrange Bürgerlichen.

Ihnen geſammelten Betrages kam daher ſicherlich ment iſt ein ebenſo hü
c. Nach Ausſage der Frau wie überſichtliches.

Richter hat Niemand von oben aufgeführten hoch läufig bemerkt zu dem Apot
unglückliche verkauft wird) kann man

reſp. ſich nach deren digſte und Genaueſte orientiren.

zur rechten Zeit.

achtbaren Comitee Mitgliedern die
Familie bis heute beſucht,
Bedürfniſſen erkundigt. Der Oeffentlichkeit mag
es überlaſſen bleiben, aus dieſen Thatſachen die Nachmittag 132 abgeliefert waren,Jedenfalls dürfte es nen wir mit der Bemerkung nicht zurückhalten, daß ſie ſind eben alle aller Anerkennung werth. ne

was mehr auf die Hand des Von denLehrlings ſchließen läßt, Louis Draue eine beſonders beachtenswerthe Arbeit an
nöthigen Schlüſſe zu ziehen.
an der Zeit ſein,

Holtfener und Richter eingegangenen Beiträge ver be
öffentliche und an ihren Beſtimmungsort abführe. Anleitung allein geblieben iſt.hl der ausgeſtellten Arbeiten zeigt jedoch in klei gleich nach der Eroffnung ſchon verkauft.

gen am eheſten erkennbaren hübſch und handlich ſind die beiden Relſetäſchen n dieEs iſt ſicherlich nicht Abſicht der mildthätigen Geber za

geweſen, große
Bankhauſe aufzuſpeichern, während die Frau Richter E
mit ihren fünf Kindern in Noth und Elend darbte.“

Sicherlich nicht,

die ſogen.
fälliger Weiſe.
ſchen Familie jetzt ein Ende gemacht.

Provinz und Umgegend.

Ueber einen entſetzlichen Mord in Wolfen-
büttel hört man Folgendes: Der Einwohner
Lettow, welcher glaubte Grund zn haben, an der
ehelichen Treue ſeiner Frau zweifeln zu dürfen,
lockte dieſelbe am 20. Mittag aufs Feld, warf ſie

ſt

v. Frau Richter hat, nach geſprochen werden,
bis heute nur folgende Unter glauben deshalb im Sinne

ſtützungen erhalten 150 Mark von Sr. Majeſtät Ausnahme zu handeln, wenn wi

daß das mehrerwähnte Comitee manches dabei iſt,
endlich ſeine Pflicht erfülle, die Summe der für Meiſters als auf die des

Süummen monatelang bei einem nen, dem Sachverſtändi

arbeit und es iſt erfreulich zu ſehen und e
aber daß ſo etwas vorkommen Sachverſtändigen ausſprechen zu hören,konnte, das iſt ein ſtarkes Stück und charakteriſtrt Meiſter, welche ſolche Lehrlinge ausbilden und Lehr ſich Sachverſtändige ſehr günſtig aus.

vornehmen Comitees in recht augen linge, welchen ihre Ausbil ächſt ein Kiſtchenſt
Natürlich iſt der Noth der Richter wie es ihre Arbeiten verrathen,

man den Hut vor ihnen zieht.
den Einzelheiten

ſcheidenem Gewan

Becger, aber es iſt eine Arbeit, di
der erſt ein halbes Jahr lernt, t
Daſſelbe gilt von dem Vertikow (Nr. 3) von Guſt. eine JournaltaſcheOhlemann bei demſelben Meiſter und der kiefernen grammen hat Georg Heber ausgeſtellt ſorgſam Wo

Unſere
ßerer Städteigen Jahre verhältnißmäßig völlig ebenbürtig zur von Ludwig Bielig und die Fenſterverzierung von

abzuliefern hatte, ſo Seite und übertrifft bei Weitem viejenigen gleich Guſtav Kummer.
(Freitag) Gelegenheit, die un großer und kleinerer Städte, wie dies zahlenmäßig

Die Ausſtellung wurde von über die letzten 14 Nummern der Gruppe VI in er

mitee der Dank der Burgerſchaft würde
was aber nicht geſchah.

ſer Stelle thun.

ch vollendet ſteht und zwar ſo dellen unter Nr. 14, 16, 17. und 18, die gerade

Das Letztere dürfen wir in Be

ſter Reinefarth mit einer kurzen referiren
eröffnet. Wir erwarteten, dem großen Beſuch am Sonntag uns eine ein n Köper
Anweſenden demſelben als gehende Beſichtigung der unter dieſe Gruppen n im eh

ſowie dem Vermiet
unſerer Mitbürger ohne hören möchten.

r dies hiermit an

netAſmeßen

zeit von ſechs Monaten erwarten kann dieſe im d
wenn man ein Rohen ausgeſtellten Sachen zeigen die Selbſtſtändig n St

und Arbeit keit der Lehrlinge. Das gilt auch von den Mo ten
en Pilli
e Kinder

hegten Erwartüngen bedeutend in kleinen Mängeln den richtig angeleiteken und in vo
ſelbſtdenkenden Lehrling verrathen. Allerliebſt iſt an in

Aus der Vogelkäfig (15) von Bernhardt Oſterroth, der Große
Recht ſelbe hat Fleiß und Nachdenken gekoſtet. Einfach n

l AusheAusſtellung ſtellt ſich denjenigen aber kräftig und ſolide präſentiren ſich die Thür z n
z. B. kerjenigen in Halle im einfaſſung von Friedr. Dictze, die Fenſtereinfaſſung r

(Croße
wurde

Ueb r e III den dieleber Grupp und Gruppe ſowie ſent
wir in der nächſten Nummer, da bei in i

fallenden Gegenſtände nicht möglich war und wir,p ſhe wartaus wie wir dies auch bei den bereits erwähnten Gegen n enthu
Wir ſtänden gethan, auch hierbei gern techniſchen Rath v lnſanden

Eine
Gruppe I umfaßt die Sqhihmachrr an

Schneider und Lederarbeiten. Der Geſammtein Muſter i
Die Ausſtellung macht im Ganzen einen ebenſo druck iſt der wohlthuende der Solidität, des gut en r

Was nun die einzelnen Objecte, deren bis

i welchen es wohl nicht ganz

bſches und geſchmackvolles für den Alltagsgebrauch, derbe,
Auch ohne Katalog der bei ſchlichte Hoſen u. ſ. w., aber aufs Halten gear niti

hekerpreiſe von 20 Pf. beitet und doch elegant in der Ausführung Es h man
ſtch auf das Vollſtän gilt das ausnahmslos von allen Schuhmächer i Leo

betrifft, ſo kön heben können,

Das iſt Alles gute ehrliche Arbeit n

t S

Und Schneiderarbeiten, die ausgeſtellt ſind ſo daß
geſtern wir eine einzelne Arbeit nicht beſonders hervor hie henet

ohne den andern Unrecht zu thun in
W iritt das

Lederarbeiten iſt der Handkoffer von he,

bei der nöthigen ſie verbindet das Solide und Geſchmackrolle miſna
Die größere Mehr praktiſcher Einrichtung. Derſelbe war c

SehegFülle

igenthümlichkeiten und Fehlern die Lehrlings von Guſtav Böhme und Hermann Apelt. Ueber de

dung ſo am Herzen liegt S nes verdienen, daß hübſch gearbeiteter Cigarren von Guſtao Storth a

Wir kommen zu wenn dieſelben ſo gut ſchmecken,

ben von das zugeſchnittene Leder, welches von Otio Herr her
daß die mann und Hugo Wendel ausgeſtellt wat, ſptachen un

hein
in deGruppe VI zeigt uns zun

wie ſie gusſehen ha

müſſen ſie auch den verwöhnten Kenner befriedigen en
Die Gruppe J. umfaßt in 27 Nummern die Von den Buchbinderarbeiten nennen wir zuetſ Küben

p

Tiſchlerz, Wagner und Böttcherarbeiten.
ide präſentirt ſich die Kinderbett Paul Schultze, recht geſchmackvo

elle (Nr. 6) von Hugo Richter, Lehrling bei

alle Ehre

nieder, ſchnitt ihr den Bauch auf, nahm die Ein Bettſtele Nr. 7) von Karl Gebhardt, bei
geweide hergus und zerſtückelte dieſe.
hatte die Wolfenbütteler Batterie als Marketenderin
ins Manover begleitet. Es wurden nach allen
Richtungen hin Recherchrn nach dem Mörder an
geſtellt. Erſt am Sonnabend Morgen 9 Uhr wurde
er gefunden, aber todt. Er hatte ſich unweit der
Stadt an einem Baum erhängt.

d

bei Oſchatz vor der Scheune im elterlichen Gehöfte.

und angeſtemmte Scheunenthor mit Gewalt aus
und warf es auf das unglückliche Kind, das nach
wenig Augenblicken eine Leiche war.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 24. September 1878.

Die Frau SHänel. n1 ausgeſtellten Gegenſtände ſind Arbeiten älterer Vorzüge weiſen die von Otto Wengler aus n
Hervorzuheben ſind Nr. 10 und 11, vier Sachen auf. ne

enſchirm (Nr. 13) Thon, e helto Muskat bei Gebr. Malpricht und der ting, ſowie die drei Sachen von Friedrich L de
x Carl Mittnächt bei ſind gute einfache Arbeiten, welche verrathen in Ven

Lehrlinge.

von Ott
Kleiderſchrank (Nr. 14) vor

Als letzten Freitag Nachmittag die 5 Jahre e e don
alte Tochter des Gutsbeſitzers Fi in ZerpiGutsbeſtders Fiſcher in P gleichen die unter Nr. 1

Die Böttcherarbeiten unter iß ihrer Vor Arbeiten auf der Weinkarte, die ſ
daß ſte ſchon kurz nach der ſorgfältigen Druck auszeichnet, ſtört den ge n

Die ausgeſtellten Fen Beobachter ein kleiner Druckfehler. Paul Schnen

Faſt lige W Wagnerarbeiten.ſpielte, hob plötzlich der heftige Wind das offene 21 und 26 erhielten das Zeugni

trefflichkeit dadurch,
Eröffnung verkauft waren.
ſter (23 25)liebſtes, prakti

Mauſefalle.
lehrt ſeinen Verfertiger und das Ritter 'ſche
erregte als die Arbeit von zwei

Die unter den Nr. 4, 5, 8, 9,

esgleichen der hübſche eichene Of

Am vergangenen Sonnabend verwundete ein meines Aufſehen
12 jähriger Knabe einen Altersgenoſſen durch einen
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größeſten Organe der deutſchen Tagespreſſe.

e Gericht, denn es iſt beinahe neun Uhr und
gleich muß die Sitzung der Abtheilung für Criminal

nigs“, nähert ſich jetzt ihrer Vollendung und man kann
einigermaßen das Vermögen überſehen, das derſelbe ſeiner
Wittwe und ſeinen Kindern hinterlaſſen hat. Daſſelbe
beträgt in Staatspapieren und baarem Gelde in runder
Summe dreiunddreißig Millionen Mark, wovon
achtzehn Millionen auf die Gattin, fünfzehn Millionen
auf die Kinder des Verſtorbenen entfallen. Hierbei ſind
die großen Borſig'ſchen Fabrikanlagen in Berlin und in
Borſigwerk in Oberſchleſien nicht mit eingerechnet.

Große Heiterkeit) war unter den Paſſanten der
Wallſtraße in Berlin ſeit einiger Zeit durch das ort
ginelle Aushängeſchild einer dort wohnhaften Friſeurin
erregt. Auf demſelben iſt wörtlich zu leſen Hier werden
alle Tage die Haare drei Treppen hoch friſirt.

(Großer Poſtraub.) Jn Scheptuchowka (Ruß
land) wurde am 8. d. M. unweit der Gruſchew ſchen
Sruben die Poſt beraubt und der Poſtillon getödtet.
Die geraubte Summe beträgt 300,000 Rubel. Die

Räuber ſind entkommen.
Ein überreicher Kinderſegen) wurde dieſer

Tage in Köpenick einer 43 Jahre alten Frau, die ſeit
Jahren im ehrbaren Wittwenſtande lebt und ihr Leben
Durch Vermiethen von Schlaffſtellen friſtet, zu Theil.
Dieſelbe wurde von nicht weniger als drei munteren
Knaben entbunden. Mutter und Kinder erfreuen fich
den Umſtänden nach des beſten Wohlſeins.

Eine intereſſante Thatſache), die den
Reiſten Leſern unbekannt ſein dürfte, iſt es, daß in Weſt
fälen kein jüdiſcher Richter angeſtellt iſt oder wird. Noch
intereſſanter ift aber der Grund dafür. Aus einer den
juriſtiſchen Kreiſen naheſtehenden Quelle hören wir da
rüber folgendes: Das Publikum in Weſtfalen verweigert
dem Richter jüdiſchen Glaubens unter allen Umſtänden
den Eid. Nun iſt es ja zwar ganz klar, daß man
Zwangsmittel hat, um den Eid zu extrahiren, indeſſen
vermeidet man das Dilemma überhaupt, weil man faſt
die ganze Provinz einſtecken müßte.

Literariſches.
Eine bemerkenswerthe Neuerung in der Erſcheinungs

weiſe des „Berliner Tageblatt“. Vom erſten October
an tritt das „Berliner Tageblatt“ in die Reihe der
täglich zweimal, in einer Morgen und Abend-
Ausgabe, erſcheinenden Blätter und ſtellt ſich ſomit
D. vhne an dieſe Umwandlung eine Preiserhöhung zu
knüpfen. auch in dieſer Beziehung in die Reihe der

Beſaß dasBerliner Tageblatt“ bereits eine beſondere Spezialität
in der Fülle und Sicherheit ſeiner Jnformationen, ſo
wird es mit dieſen Vorzügen fortan auch eine Schnellig
keit der Berichterſtattung an den Tag legen können,
die von keiner anderen Zeitung übertroffen wird. Sehr
zu Statten kommt dabei dem Berliner Tageblatt“ der
große Kreis ſeiner Spezial-Correſpondenten in
allen Hauptplätzen; dadurch, ſowie durch die ausgedehnteſte
Venuhung des Telegraphen wird es ihm beiden ihm
nun n zweimal zugehenden ausführlichen
Spezialtelegrammen ermöglicht ſein, nicht nur
die reichhaltigſte und billigſte, ſondern auch die am

nellſten informirte deutſche Zeitung zu werden.
Die Aben dausgabe des „Berliner Tageblatt“ wird

auf dieſe Weiſe ſchon am nächſten Morgen in allen
Theilen Deutſchlands in den Händen ſeiner 71,000
Wonnenten ſich befinden, ſo daß der noch ſo entfernt von
erlin wohnende Leſer gleichzeitig alle bis Nachmittags
3Uhr eintreffende polit iſche Nachrichten, einen ausführlichen Coursbe richt der Berliner Mittagsbörſe und den greßten Theil der parlamen
täriſchen Verhandlung des Tages am nächſt
folgenden Morgen erhalten wird, für deren Abfaſſung
das Berliner ageblatt“ übrigens ſpeciell ein eigenes
Parlamentariſches Bureau errichtete So ſtrebt
dieſe wahrhaft unabhängige, freiſinnige Zeitung unab
g. vorwärts Natürlich ſoll das Morgenblatt des

Ferliner Tageblatt“ dabei nicht vernachläſſigt werden
und wie ſein Feuilleton bisher für unſere erſten Roman
dichter die beliebteſte Art zur Veröffentlichung ihrer

ſachen beginnen. Aber vorerſt hält ihn auf der
Straße ein Bürger an und ſagt:

„Herr Müller, ſteigen Sie doch einmal dem
Magiſtrat auf's Dach, damit er das Trottoir vor
meinem Hauſe ausbeſſern läßt, geſtern Abend wäre
meine Schwiegermutter beinahe wieder gefallen.“

Herr Müller notirt in ſein Buch die Worte
„Trottoir“ und „Schwiegermutter“ und eilt dann
in den Sitzungsſaal. Dort hat er ſeinen Stamm
platz, gewöhnlich auf der vorderſten Zeugenbank
in der Ecke und der Gerichtsbote, welcher für die
Ordnung zu ſorgen hat und ihn kennt, hält ihm
dieſen Platz frei, es iſt der beſte, denn auf der
anſtoßenden Fenſterbank kann er ſchreiben

Mit großer Umſtandlichkeit werden die kleinen
Vergehen, einfache Diebſtähle, kleine Unterſchlagungen,
Schlägercien und Jnjurien abgeurtheilt und Herr
Müller ſchreibt daher dieſe Referate auf mitge
brachten Papierſtreifen gleich druckfertig nieder.

Plötzlich reckt ſich ſein Ohr, Was ift das „Hoch
vom Thurm wimmerts Sturm!“ Es iſt die Feuer
glocke, es brennt irgendwo. Er ſpringt auf, ſteckt
Stift und Papier ein und flüſtert im Vorbeigehen
dem Gerichtsboten zu:

„Es brennt, notiren Sie mir doch gütigſt die
Strafen“ und fort rennt er im Geſchwindſchritt
der Feuerwehr nach, welche eben an ihm vorbei
raſſelt. Aber diesmal war's nur ein Kaminfeuer
und die Hausbewohner hatten daſſelbe ſchon ge
löſcht, ehe die Feuerwehr und Herr Müller an
kamen.

Etwas mißmuthig, denn die Gelegenheit, einen
großen Brand mit allen ſeinen Schreckniſſen be
ſchreiben zu können, iſt ihm entgangen, kehrt er
zurück, aber er notirt ſich doch die Straße und
das Haus und ſchreibt daneben: „Feuerwehr in
vier Minuten zur Stelle.“

Er kommt wieder im Gerichtsſaale an, als eben
eine Pauſe in der Sitzung eingetreten und dieſe
benutzt er dazu, ſich die inzwiſchen abgehandelten
Fälle vom Gerichtsboten referiren zu laſſen und ſie
ſeinem halbfertigen Artikel anzureihen.

Gegen 1 Uhr ſchließt die Sitzung. Müller
trägt den Bericht über dieſelbe zur Setzerei und
geht dann in eine Reſtauration, wo er ſich „aber
raſch, wenn ich bitten darf“ ſein Mittageſſen be
ſtellt.

Aber ihm iſt es nicht vergönnt, daſſelbe in Be
haglichkeit zu verzehren, wie jeder andere Sterb
liche, Notizbuch und Stift liegen neben dem Teller,
denn hinter ihm erzählt ein Gaſt, daß am Morgen
ein Knabe in den Fluß gefallen und von einem
Offizier gerettet worden ſei und ein anderer, daß
der Kaſſtrer des Banquier X. ſeit geſtern ver
mißt werde, dafür aber ein Kaſſendefekt von dreißig
tauſend Mark entdeckt worden ſei.

Nachdem er nothdürftig des Leibes Forderungen
befriedigt, geht er wieder zur Redaction, aber unter
wegs findet er noch Gelegenheit, zwei Kohlenweiber
ſich prügeln zu ſehen, Eiferſucht iſt das Motiv
und das iſt ein prächtiger Stoff zu einem humori-

neueſten Werke war, ſo ſoll auch jetzt von dieſer Tradi
en nicht abgewichen werden denn im Laufe des IV.

Uartals wird der neueſſe Roman Berthold Auer
bach S, der gefeierte Poet, unter dem Titel: Forſt
eiſter“ im „Berliner Tageblatt veröffentlicht Außer
m gehen die werthvollen Beigaben, das illuſtrirte

Vitblatt „Ulk“ und das belletriſtifche Wochenblatt Ber
inerSönntagsblatt“ nach wie vor den Abonnenten

ne jede Preiserhöhung zu, denn der Abonnementspreis
r das „Berliner Tageblatt“ in ſeiner zweimaligen
usgäbe, als Morgen und Abendblatt, mit allen
ratisbeilagen bleibt vierteljährlich auf 5 Mk. 25 Pf.

Pormirt, ein Preis, der in der That außer allem Ver
ältniß zu dem dafür Gebotenen ſteht. Der Abonne

mentspreis für das täglich zweimal, Morgens
und Abends, erſcheinende Berliner Tageblatt“
an „ulk“ und „Berliner Sonntagsblatt“ be
ine nach wie vor nur 5 Mk. 25 Pf. vierteljähr
ich für alle drei Blätter zuſammen. Alle Reichs

Du ſtämter nehmen jedergeit Beſtellungen entgegen, und
ird im Intereſſe der Abonnenten gebeten, recht früh

geitig das Abonuement anzumelden, damit die Zu
du des Blattes von Beginn des Quartals an
e

Der Reporter.
Ein Bild aus dem Zeitungsleben.

Schluß.)
Die erſten Artikel ſind fertig und werden in die

tWerei gegeben und dann begiebt ſich Herr Müller

der Satz geht zur Druckerei.

ſtiſchen Artikel mit obligaten Eitaten und Othello
Eingang, denn der Artikel beginnt ſicherlich etwa
ſo „Jm Othello ſchildert uns das Genie Shake
ſpeare's, die Verirrungen eines eiferſüchtigen Mannes,
heute hatten wir Gelegenheit u. ſ. w.“

Wenn alle dieſe Neuigkeiten in den Händen der
Setzer ſind, verſchnauft er einen Augenblick und
ſteht durch's Fenſter auf die Straße. Ein ihm
bekannter Eiſenbahnbeamter rennt vorbei.

„Wohin ſo eilig, Herr Richter,“ ruft ihm
Müller zu.

„Hab' keine Zeit, zum Arzt, Zuſammenſtoß auf
dem Bahnhofe drei Todte, vier Verwundete ſchreit
jener im Vorbeilaufen hinauf.

Wie elektriſtrt greift Herr Müller nach dem Hut,
rüft in die Setzerei hinein Das Blatt noch nicht
ſchließen, es kommt noch ein Eiſenbahnunfall
und dann ſtürmt er zum Bahnhofe.

Nach einer Stunde kehrt er ſchweißtriefend zurück,
der Unfall wird, flüchtig ſkizzirt, eingeſchoben und

Der Redacteur ſagt: „Für heute wär's gethan,“
zieht den Büregufritz aus und den Ausgehrock an
und entfernt ſich.

Neidiſch blickt ihm Herr Müller nach, denn für
ihn iſt das Tagewerk noch lange nicht gethan, es

der Stadtverordneten, welche gewöhnlich bis acht
dauert und dann eilt er heim, um Toilette zu
machen, denn er muß dem Stiftungsfeſt des Sänger
bundes beiwohnen und über daſſelbe einen Bericht
ſchreiben, in welchem keine Rede, kein Toaſt ver
geſſen ſein darf!

Lieber Leſer, ſtehſt Du ein, wie viele Mühe und
Arbeit das koſtet, was ſich Dir Abends in der
Zeiung ſo glatt präſentirt, Fehſt Du ein, daß der
Reporter ſein täglich Brot nicht nur im Schweiße
ſeines Angeſichtes, ſondern auch ſeiner Fußſohlen
verdient!

Und das war nur ein gewöhnlicher Tag, an
welchem wir ihn begleitet haben. Aber wenn das
große Schützenfeſt, die Ausſtellung oder gar
Kaiſersgebürtstag iſt, dann könnte er ſich ſchier in
zehn Theile zerreißen und jeden mit Stift und
Notizbuch bewaffnet nach allen Nichtungen der
Windroſe ausſenden und ſie würden doch nicht
alles notiren, was zu notiren iſt.

Aber nicht nur Arbeit und Mühe füllt des Re
porters Daſein, ſondern auch viel Aerger und Ver
druß!

Da kommt eines Morgens der Verleger des
„Tageblatts“ mit der neueſten Nummer des „An
zeigers“ in der Hand zu ihm und ſagt:

Aber, Herr Müller, von dieſem Doppel Selbſt
mord eines Commis und einer Näherin durch
Kohlendunſt haben Sie doch wieder einmal nichts
gebracht. Es iſt traurig, daß der „Anzeiger“ die
beſten Lokalnachrichten immer zuerſt hat und wir
ſte erſt in der folgenden Nummer bringen

Herr Müller ärgert ſich ſehr und verdoppelt ſeine
Emſigkeit. Schon am Nachmittage hat er eine
brillante Neuigkeit erfahren, von der er weiß, daß
ſein College vom „Anzeigrr“ noch keine Ahnung hat.

Aber mit noch viel ernſterm Geſicht erſcheint am
folgenden Morgen ſein Chef und ſagt, auf die be
treffende Nachricht, die ſchon am vergangenen
Abend gedrückt in der ganzen Stadt herum ge
flogen iſt, deutend:

„Aber, beſter Herr Möller, mit dieſem Haus
einſtürz in der neuen Allee hat Jhnen Jemand
wieder einmal einen großen Bären aufgebunden,
an der ganzen Geſchichte iſt kein wahres Wort,
das Haus ſteht noch und wir ſind gründlich
blamirt!“

Der Verleger hat „wieder einmal“ Recht und
Herr Müller verfällt auf den ſinnreichen Einfall,
ſich mit ſeinem Collegen vom „Anzeiger“ zu
aſſociiren, indem er Morgens mit ihm zu einer be
ſtimmten Stunde zuſammentrifft und ſeine Nach
richten mit ihm austauſcht, aber die Folge davon
iſt, daß Herr Müller ſich auf Herrn Schulze und
Herr Schulze ſtch auf Herrn Müller verläßt und
dadurch die Lokalnachrichten immer ſpärlicher wer
den, bis die Verleger hinter das Geſchäft kommen
und mit einem derben Quos ego zwiſchen die un
glücklichen Reporter fahren.

„Aber, wirſt Du fragen, lieber Leſer, hat denn
der Reporter nur Arbeit und Aerger und gar keine
Freude auf der Welt

Doch, aber dieſe Freuden ſind dünn geſät.
Wenn er auf die Freikarte des Redacteurs, die
dieſer gerade nicht benutzt, von der Balkonloge
des Theaters eine Oper hören kann, oder vom
Vorſtand einer Stiftungsfeſt feiernden Geſellſchaft
zum Souper geladen wird, dann dämmert auch
ihm etwas von den Reizen des Lebens.

Und Du ſelbſt kannſt ihm eine Fteude machen.
Wenn nämlich dein Sohn, der lebensfrohe

Primaner mit den nächtlichen Hürern der Stadt
in Conflict gerathen oder zornmuüthig einem Pro
feſſor die Fenſterſcheiben eingeworfen, oder ſich als
Rädelsführer an einer Katzenmuſik betheiligt hat,
und du die Verewigung dieſer Thaten durch die
Druckerſchwärze fürchteſt, ſo bitte ihn, derſelben
keine Erwähnung zu thun und in dieſen Augen
blicke wird er die Macht der Preſſe in ſich fühlen,
nenne ihn „Herr Redacteur,“ oder gar „Herr
Docktoör,“ ſetze ihm eine Flaſche Champagner, eine
Gänſeleberpaſtete und eine feine Regalig vor und
keine Macht der Welt, keine Jntrigue deiner Feinde
wird es erreichen daß die Sünden deines Spröß
lings offenkundig werden und den Klatſchmäulern
der Stadt in die Zähne fallen.

Das iſt das Reporterleben, wie es weint und
iſt halb fünf und um fünf beginnt die Sitzung lacht.



Anzeigen Publikum gegenüberFür dieſen Theil übernimmt die Redaction dem D.keine Verantwortung. Herbſt und Wir
und empfiehlt dieſelben zue und re e 9don Beerdigt: den 19. Sept. der Fiſcher F. A. 5 TanneHretzſchmar; den 22. tie Shefrau des BergIJnvaliden zuzeigen

Rößler; der hinterl. S. des Ziegelmſtrs. Heime
Stadt. Getauft: M. des Hutmachermſtrs.

Brechtel; B. R S. des Schuhmachermſtrs. Otto K. O
S. des Leimfabrikant Gaudig; H. F. P. T. des HobJrmiſch; C. H. M., T. des Kfm. Peckolt; M. A., D.
des Geſchirrführers Richter J. A. D. des Schneider R n hg. endet Aousgs6 600., ſowie
Stolle. Getrauet: der Maurerhier mit Frau M. F. geb. Küntzel; der Schloſſer Fried Facons und reichſter Auswahl.

Weltere Piecen werdenan S. B. geb. Krauſe Beerdigt:rich hier mit Fr die jüngſte T. des Hutmachermſtrs.
den 21. Sept.
Brechtel.

Gottesdienſt. Herr Diac. Hildebrandt.
Keumarkt. Getauft: H. F., ehel. S. des Hdb. E.

Ulbrich.Altenburg. Getauft: die T. des Hob. Frauendorf. O
Beerdigt: Jafr. E. Weiſe aus Langenſalza.
Durch die glücklich erfolgte Geburt eines geſunden

Mädchens wurden erfreutA. Kleinſchmidt und Frau
geb. Re inhardt.

Gotha, den 19. September 1878.

Bekanntmachung. Jn die Geiſel, deren Räumung
gegenwärtig erfolgt, werden fortwährend Scherben, Müll

und Stroh geworfen.Desfallſige Contraventionen werden unnachſichtlich
Beſtrafung in Gemäßheit der Beſtimmungen der Straßen J prlich:

Ordnung nach ſich ziehen
Merſeburg, den 19. September 1878.

Die PolizeiVerwaltung.
Ein in noch ganz gutem Zuſtande beſindliche Näh

maſchine verkauft
Neumarkt.

e 10 Sfen LangeE gut erhaltene gerade Treppe von 10 Stufen Länge
iſt preiswerth zu verkaufen.

Zu erfragen Gotthardtsſtraße 45.
S weil Wurſtſchweine ſtehen zu verkaufen bei Frau

Spediteur Beyher, Hüterſtraße Nr. 13.
Auch ſind daſelbſt noch zwei Schlafſtellen mit Mittags

tiſch zu beſetzen.

e Stube mit Schlafkammer iſt zu vermiethen bei Karl Lüntzel, Breiteſtraße 8. n
Er freundliche möblirte Stube mit Kammer iſt zum n

1. October zu vermiethen.W. Meyer's Ww., Oberbreiteſtr. Nr. 23.
Ey Logis im Preiſe von 28 30 Thlr. wird in der

Ritterſtraße oder in der Nähe derſelben zu Neujahr
zu miethen geſucht. Gefl. Adreſſen werden in der Exped.

d. Bl. erbeten.
Leipzig. Künstlerhaus-Lotterie.

Jährlich,
also 36 color

Abonnement
Buchhandlung, sowie

Den Empfang ſämmtliche Neuheiten für die

Waletots, Asegerettes in Doudle, Kathmsarh,

Gottesackerkirche Donnerstag, Nachm. 5 Uhr 1er de abgegeben bei
e

IIIustrirte
Frauen -Zeituug.

Ausgabe der
Vnterhaltungeblatt.

unter Saiſon

S e
Guten in den neuesten

unterm Koſtenpreiſeſ
ſag DofJ 2 G. Reichelk. n

nModen weilt mit Einem geehrten Publikum die ergebette Anzeige, daß
unterm heutigen Tage im Hauſe des

Herrn Borſtelmann (früher Putze) Johannis u Sixt An

Gesammt- Auflage allein ſtrafßzenEcke einin Deutschland 265, 000. Cigarren und Taback geſchäft d

24 Nummern
gegen 2000 Abbildu

12 Beilagen mit etwa 200 Sch
gtände der Toilette und et
für Weiss-Stickerei, Soutache etc.

O. Vriedrieh. Sattlermſtr., 12 grosse colorirte Modenkupfer.
24 reich illustrirte Unterhaltungs-Nummern.

Grosse Ausgabe.
ausser Obigem-

irte Modenkupf
historischen und Volks-Trachten.

Die Modenwelt,
24 Nummern mit ModenSchnittmuster-Beilagen (wie bei der Frauen- Heute Schlachtefeſt, von 4

Erscheint alle 8 Tage.

Vierteljährlich 2,50.
mit Moden und Handarbeiten ſchmeckende Waare unter Zuſicherung

Zeitung), Kostet vierteljährlichs werden von der Stollberg'schenallen Postanstalten jederzeit ehe

Unſere Antwort auf

die Bekann
des Ortsgeſundheitsraths

Vierteljährlich 4,25.
er und 24 Blätter mit äglich friſch geſchnitten, verſendet gegen en

tmachung
zu Carlsruhe, betr. Dr.

eigener Fabrik eröffnete und bitte bei vorkommenden ne aber
Bedarf mein neues Unternehmen durch gütigen Zuſpru h

geneigteſt unterſtüten zu wollen. Mein Beſtreben wir nnn h
ſtets dahin gerichtet ſein, durch gut gearbeitete wohl de

billigſter Preis nd unſer

otirung mir das Wohlwollen meiner werthen Kunde n m
ngen enthaltend.mittmustern für alle Gegen zu erhalten. Hochachtungsvoll nwa 400 Musterzeichnungen, Tduavr d I Hmann, es

Johannis und SixtiſtraßenEcke. m c
Merſeburg, den 22. September 1878. n erBitte um genaue Beachtung meiner Adreſſe. D. O forhuſa

0 t den weiWeintrauben,
Veſtre
ſfen, da

noch 24, im Ganzen
Kiſten à Pfd. 25 Pf. Carl Deckert, Naumburg a

gr. Georgenſtraße 24.

Zum Geiſelſ chlößchen.
Uhr an Wurſt Anskenel uthün

Pr. Roye.
en und Handarbeiten

A. 1.25.

Heute Abend 6 Uhr Salzknochen.Muſikaliſche Abendunterhaltung mit komiſ

Vorträgen, wozu ergebenſt einladet
I Gasthof zur Stackt Mersebur

Airy's Naturheilmet ode, wird von Richters Ver40000 Looſe 20000 Gewinne! ige Anſtat in e gratis und eng en u e lagen hierzu le
Gewinne im Werthe von 3300, 1500 Mk. u. ſ. w., ſandt. Wer über dieſen Gegenſtand Aufklärung freundlichſt ein C Runtkel Anſtalt

die geringſten 5 Mk. Ziehung am 28. November 1878. I zu haben wünſcht, verlange gefl. direct per Poſt Dur Auf r Nachmittags wird eine all n vo

Mt. ver Hen, Kaufmann A. Wieſe, Hrn. V karte Kicter Cie. Je Bee za Molnt
a r h Burgſtraße 5, 2 Treppe ſenLooſe àKaufmann F. A. Matto (Cigarrenhandlung von Heinr.

Schultze jun.) und in der Expedition d. Bl.

Ziegenfelle,
ſowie Haſen, Kaninchen Hamſter und Marderfelle und billig
kauft ſtets Hermann Mank, kl. Sixtiſtraße 10.

Fertige Möbel

n
in eleganter und geſTh. Rößner, gr. Ritterſtr. 28.n e eſoll Sollat u. Pördodbeken e

Auswahl

e e 7 e Sind Vieh arten e enendenchmackvoller Ausführung fertigt ſchnell S Knöpfen v

in großer Auswahl ſtehen zu ſoliden Preiſen zu verkaufen 7empfiehlt in größterbei K. HMoffmann, Tiſchlermeiſter,
uUnterbreiteſtraße Nr. 17.

Mein Kohlenlager,
als Presstorf, BriqueSteinkohle und Grude-Coaks empfehle zu billigſten
Preiſen franco Platz. t Zulius ThomasNeumarkt 75.

Rechnungsformulare

empfiehlt

Th. Rössner, gr. Ritterſtr. 28.vorräthig rW c ſch e zum Waſchen, Plätten und Brennen
9 wird noch täglich angenommen und

Nr. 1a.
h e Rohrhobelſpäne
haben einige Ceniner (im r W e

Klageformulare
ſtets vorräthig bei Th. Rößner, Buchdruckerei,

gr. Ritterſtr. 28.

T bis 2 Mark und neue
ſtets vorräthig im Depot der Merſeburger Bibelgeſell

Martius.ſchaft, Brauhausſtraße Nr. 1 bei Diaconus
Der Voxſtgud d. V. B. G.

prompt beſorgt bei Frau Spediteur Beyer, Hüterſtraße Feiertag
ſchäft am

Feiertage h
Sonnabend un

in allen gangbaren Größen hält ſtets zu ſoliden Preiſen 29. d. M. geſchloſſen.

Schuwarze kann.
alber bleibt mein Ge

a. und 29. d. geſchloſſen.
A. Behrendt.

Alle Sorten Darme
verkauft zu en gros Preisen

C. Schultze,hlensteinfabrile, Keule) pro Kilo 1 30 iloReumarkt, Faalufer, Bauchfleiſch do. 110 h khaue Sommerwaare reis der Ferk heute We
t. 50 Pf. rei Stall,

a

r reBibeln Dtamente für 30 und 79 Pf. ſind Werſeburg,
offerirt ſchöne trocken

pro M

e h

Markt Nr. 5.

ille 10 M
9

V. Ortmann.

n a m abzu e kß,ttes, böhm. u. deutsche Kohle, Kieler Speckhbücklinge De e eng n

E. Wolf
alber bleibt mein Geſchäft gere ich Demjenigen zu, der mir nd Sonntag den 28. und in der Nacht vom Sentag zum Montag

erſtraße geſtehen

über den Neumo

erloren gegangen.

Ahnung Gotthardtsſtraße ſtder Sonnabend iſt ſtige
chulſtraße. Wm vergangenen Freitag o

gr. Ritterſtraße, Marienſtraße

t mchens mit ungefähr 3 Thlr. Inhalt verloren w
Der ehrliche Finder wird gebeten ſolches Alnger
nung gr. Ritterſtraße Nr. 14 eine Treppe h du

genabzugeben. rd en oder Su

Reumarkt Nr. 52 abzugeben o erPerſon gerichtlich belangen uns e

2 ohnung bins Mark Bel u hie n
n 9

Standorte in hieſiger Fiſcherſtraße n beſth gehe hen ln e e e
iſer re vvom 15. bis t September 1878. n

5 ilo v 6Weizen, pr. 100 Kilo 18 90 Schweine de n len
SchöpſenſRoggen do. 14 c hGerſte do. 16 s Kalbfl z rdo. 96 an ree 21 Bier, r dr

i do.Franz Mohr. Sehr o reine z onKartoffelnpr. 100Kl.. n pro 100 n d
Rindſteiſch (von der

W Wartthgehi mit
biin der Woche ginn er bie 450 Marl

Fabrik. pro
h

tn
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